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"Ich übernehme mehr Verantwortung“
"Gute Vorsätze"

von Anke Wiedekind

Verantwortung! Es gibt zwei Sorten von Menschen: die einen zucken bei der bloßen Nennung dieses Wortes zusammen und tauchen 
ganz schnell weg. Hilfe, Verantwortung! Bloß nicht. Die anderen strecken  regelmässig instinktiv den Arm in die Höhe, wenn es darum 
geht, Verantwortung zu übernehmen. Für sie wäre es ein guter Vorsatz für 2012, weniger Verantwortung zu übernehmen. Eigentlich 
bräuchte man daher zwei Predigten, um beiden Menschengruppen gerecht zu werden. Den einen müsste man sagen: Versuch es 
doch mal mit der Verantwortung. Sie bereichert dein Leben. Auf gut deutsch: sie bräuchten einen liebevollen Tritt in den Hintern. Die  
anderen müsste man ermutigen, die Veranwortung auch mal anderen zu überlassen. Sie bräuchten eher etwas Balsam für die Seele. 
Ich versuche in beide Richtungen etwas zu sagen. Und Sie müssen mir versprechen, das Richtige zu hören.

1. Verantwortung

Wir fangen mit dem Wort “Verantwortung” an und stöbern ein wenig nach dem Geheimnis der „Verantwortung“. Das Schöne ist, dass 
schon das Wort „Verantwortung“ ganz viel verrät. In „Verantwortung“ steckt etymologisch nichts anderes als „Antwort“. Ein Mensch ant-
wortet auf etwas durch Verantwortung. Ursprünglich im gerichtlichen Kontext auf einen Vorwurf oder eine Anklage. Aber weiter gefasst 
kann man auch sagen: auf eine Frage oder auf ein vorausgehendes Verhalten. 

Das geht nur, wenn ein Kriterium erfüllt ist: die Freiheit. Ein Mensch, der nicht frei ist, Entscheidungen zu fällen, kann auch nicht für 
sein  Verhalten  verantwortlich  gemacht  werden.  Darum haften  in  vielen  Fällen  die  Eltern  für  ihre  Kinder,  weil  Kinder  bestimmte 
Entscheidungen für ihr Leben noch nicht fällen können. Interessanterweise findet man das Wort “Verantwortung” überhaupt erst ab 
dem 15. / 16. Jahrhundert, nämlich zu dem Zeitpunkt, als Martin Luther, und vor ihm auch schon andere, sich gegen die vereinnah-
mende Macht der Kirche wehrten und den Gedanken säten, dass ein Mensch direkt mit Gott sprechen und sein geistliches Leben ver-
antworten kann, ohne einen Priester - das so genannte Priestertum aller Gläubigen. 

Ein dritter Aspekt zum Wort “Verantwortung”: man verantwortet sich immer gegenüber etwas was außerhalb von meiner selbst liegt,  
einer höheren Instanz: z.B. einem Wertesystem, einer politischen Macht, einem Richter oder eben Gott. Philosophen sagen: „Verant-
wortung stellt das menschliche Handeln in kausale Zusammenhänge.“ Das meint: Es gibt etwas oder einen, dem ich mich verpflichtet 
weiß. Es oder er gab mir Freiheit zu handeln, aber möchte für diese Freiheit eine Antwort, wie ich mit ihr umgegangen bin. Wenn ich  
nicht gut damit umgegangen bin, so hat dies Konsequenzen. 

a. Verantwortung heißt: Ich antworte mit meinem Leben

Wenn wir uns Gedanken darüber machen, ob wir mehr Verantwortung übernehmen, dann geht es nicht um mehr Arbeit. Verantwortung 
fragt: „Worauf antwortest du mit deinem Leben?“ Wer diese Frage beantworten kann, der ist zur Verantwortung fähig. Wenn ein 
Mensch in diesem Sinn „Verantwortung“ übernimmt, heißt das, dass er sich Gedanken macht, was ihm die Richtung und das Ziel 
seines Handelns vorgibt. Und wenn ich weiß, worauf ich mit meinem Leben antworten will, dann habe ich plötzlich einen Maßstab, an 
dem ich all meine Tätigkeiten messen kann. Und ich entdecke vielleicht, dass ich zwar für vieles zuständig bin, dass aber das meiste 
gar nichts mit der Verantwortung meines Lebens zu tun hat. Nun könnte natürlich der eine oder die andere fragen: Warum ist das 
wichtig? Ganz einfach:

b. Verantwortung heißt: Mein Leben hat eine Botschaft

Wer egoistisch, sprich: unverantwortlich, handelt, hat anderen nichts zu sagen. Wer dagegen Instanzen kennt, denen er sich zur 
Antwort verpflichtet weiß, der steht mit seiner Person für etwas ein. Es gibt Menschen, deren Botschaft sind ethische Werte oder 
humanistische Ideale. Und andere verantworten ihr Leben gegenüber einem System, einer Ideologie oder einem Konzept. 
Verantwortung ist dabei wertneutral. Man kann sich auch terroristischem Gedankengut verpflichtet wissen und mit seinem Leben 
darauf antworten. Es ist also nicht gleichgültig, welche Botschaft mein Leben hat. Vielleicht drücken sich deshalb so viele Menschen 
davor – und leben lieber ohne Botschaft. Die Herausforderung lautet: Welche Botschaft ist gesund? Und da würde ich aus christlicher 
Perspektive immer sagen: 

c. Verantwortung heißt: Mein Leben fördert Leben

Das wesentliche Kriterium für Verantwortung lautet: „Fördert die Botschaft, die ich sein will, mein Leben und fördert sie zugleich das 
Leben anderer.“ Und zwar aller. Die Qualität einer Botschaft liegt darin, dass sie universal gültig ist. Eine Botschaft, die nur für eine 
Rasse, eine Gruppe oder ein Geschlecht stimmt, ist eine schlechte Botschaft. Kein Wunder, dass Jesus die goldene Regel so 
formuliert hat: „Du sollst Gott von ganzem Herzen lieben – und deinen Nächsten wie dich selbst.“ Christen verstehen sich als vor Gott 
Verantwortliche. Und dieses Einlassen auf die Liebe Gottes hat zur Folge, dass wir uns selbst lieben können. Und dass wir Liebe in die 
Welt bringen. Darum ist christliche Verantwortung immer eine dreifache Verantwortung: Vor Gott, vor mir selbst und vor dem nächsten.

2. Geistliche Verantwortung

Bis hierhin haben wir sehr allgemein über Verantwortung nachgedacht. Das hätte auch ein Vortrag über Anthropologie sein können. Da 
wir hier aber in der Kirche, genau genommen in einem Gottesdienst sind, interessiert natürlich die Frage: was bedeutet Verantwortung 
für unser Glaubensleben? Inwiefern sollen wir als Christen Verantwortung übernehmen? Oder gar mehr Verantwortung übernehmen?

Ich zitiere dazu einen Bibeltext, den der Apostel Paulus verfasst hat: 

Weil Gott so barmherzig ist, fordere ich euch nun auf, liebe Brüder, euch mit eurem ganzen Leben für Gott einzusetzen. Es  
soll ein lebendiges und heiliges Opfer sein – ein Opfer, an dem Gott Freude hat. Das ist ein Gottesdienst, wie er sein soll. 

Deshalb orientiert euch nicht am Verhalten und an den Gewohnheiten dieser Welt, sondern lasst euch von Gott durch  



Veränderung eurer Denkweise in neue Menschen verwandeln. Dann werdet ihr wissen, was Gott von euch will: Es ist das,  
was gut ist und ihn freut und seinem Willen vollkommen entspricht.

a. Geistliche Verantwortung heißt: ich antworte mit meinem Leben auf Gottes Liebe

Paulus spricht vom Gottesdienst und nennt eine interessante These, nämlich: der Gottesdienst findet nicht nur am Sonntag, begrenzt 
auf die eine Stunde, die dafür normalerweise vorgesehen ist. Sondern Gottesdienst, das ist unser Leben.  Also, alles, was ich tue, 
denke, fühle 24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche, 365 Tage im Jahr ist Gottesdienst. Dieser lebensmässige Gottesdienst, sagt 
Paulus, ist die natürliche und angemessene Antwort darauf, dass Gott so barmherzig. 

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber ich finde, das klingt sehr anstrengend. Wer will das durchhalten? Auf der anderen Seite: 
angenommen, es ist wahr: Es gibt einen Gott, der der Schöpfer des Universums ist. Dieser Gott, der mächtiger ist als der Präsident der 
Vereinigten Staaten, als der Papst und als der Herrscher von China und der mehr noch als diese Herren die Geschicke dieser Welt 
leitet, der es nicht nötig hat, sich mit mir zu befassen, wendet sich mir ganz persönlich zu, brennt vor Interesse an mir, möchte gar eine 
persönliche Audienz mit mir, um zu hören, was meine Seele bewegt. Er rollt den roten Teppich für uns aus, obwohl der rote Teppich 
eigentlich für ihn bestimmt wäre. Er bietet mir an, mein Freund zu sein. Und er ist treu. Er möchte alles kennenlernen, was mein Leben 
ausmacht, nicht nur das, was man gerne vorzeigt, sondern ganz besonders auch die schwierigen Seiten, die dunklen Momente und die 
Peinlichkeiten, das, was ich am liebsten tot schweige. Wenn ich einen Fehler mache, sorgt er dafür, dass dieser Fehler nicht über mein 
Heil oder Unheil entscheidet. Für die ganz großen Fehler, hält er selbst den Kopf hin. 

Was ist die angemessene Antwort auf diese Liebe? Es ist der Gottesdienst, sagt Paulus. Gott würde sich freuen, wenn wir mit unserem 
Leben antworten und es so leben, dass es ihm eine Freude. Wahrscheinlich sind 24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche, 365 Tage im 
Jahr eine Überforderung.  Das ist okay.  Dennoch geht es darum, mehr Verantwortung wahrzunehmen. Mehr als im letzten Jahr. 
Morgen mehr als heute. Nächste Woche mehr als diese Woche. Das darf man nicht als moralische Forderung hören, sondern als 
natürliche Reaktion auf die überwältigende Erfahrung von Gottes Liebe. Kennen Sie solche Momente, wo Sie ganz und gar ergriffen 
sind, weil ein Mensch Ihnen so unglaublich lieb, herzlich, gastfreundlich oder barmherzig begegnet ist? Sie können dann gar nicht 
anders, als es ihm gleich zu tun. Weil Sie angesteckt werden von der Liebe, die Ihnen entgegengebracht wird. Und sollten Sie zu den 
Menschen gehören, die ohnehin schon zuviel Verantwortung wahrnehmen, dann versuchen Sie es erstmal damit, Gottes Liebe zu 
spüren.

b. Geistliche Verantwortung heißt: Ich sorge dafür, dass mein Leben mehr und mehr Gott bezeugt.

Wir haben es vorhin gehört: unser Leben hat immer eine Botschaft, welche sie hat, das entscheiden wir durch die Prioritäten, die wir 
sitzen. Und das Interessante ist: Das, was uns wichtig ist, das strahlt nach außen. Aber die Botschaft meines Lebens ist nicht nur 
sichtbar, mit ihr beeinflussen wir auch andere Menschen.

Paulus sagt an dieser Stelle: Verantwortung übernehmen heißt, ich sorge dafür, dass mein Leben Gott bezeugt.  Und sein Tipp, damit 
das gelingen kann, ist: Orientiert euch nicht an der Welt und an den Menschen, sondern überlegt euch immer, was Gott gefallen 
könnte. Auch das klingt auf den ersten Blick wieder anstrengend, ist es aber gar nicht. Wahrscheinlich kennen Sie diese 
Binsenweisheit, dass ein Hund und sein Herrchen sich auf Dauer immer ähnlicher werden. Das passiert in Beziehungen ganz 
automatisch: Liebende und Freunde denken auf Dauer ähnlich, entwickeln ähnliche Geschmäcker, setzen die gleichen Prioritäten, und 
zwar so sehr, dass sie sich gar nicht mehr erinnern können, dass es jemals anders gewesen ist. 

Von Marc Aurel stammt der Ausspruch: Auf die Dauer nimmt die Seele die Farbe der Gedanken an. Das heißt, das, was ich in das 
Zentrum meines Lebens stelle, das färbt langsam aber sicher unsere Seele ein. Gute Gedanken machen sie strahlend und schön. 
Negative Gedanken lassen sie grau und kraftlos werden. Ob die Seele grau wird oder eine strahlende, schöne Farbe annimmt, das ist 
zumindest zu einem Teil unsere eigene Entscheidung. Es hängt davon ab, ob wir uns in eine innige Beziehung mit Gott begeben. In 
seiner Nähe, werden wir sein Licht und seine Liebe in uns aufnehmen, und unsere Seele wird dies reflektieren. 

c. Geistliche Verantwortung heißt: Ich trage dazu bei, dass Heil in die Welt kommt.

Gott legte, nachdem er die Welt geschaffen hat, die Verantwortung für ihren Zustand in unsere Hände. Das heißt, er beauftragte die 
Menschen damit, mit ihm zusammen sein Reich aufzubauen. Dass das riskant war, war ihm wohl am allermeisten klar. Dennoch tat er 
es, vermutlich weil Menschen dadurch, dass sie Verantwortung übernehmen, Teil des göttlichen Auftrags werden.  Es ist eine 
spannende Frage, die Sie sich unbedingt stellen sollten: Was von dem, was ich tue, trägt dazu bei, dass Heil in die Welt kommt? Sie 
müssen dazu keine hochtrabenden Dinge tun. Manchmal reicht es, einfach bei dem, was man tut, wieder das Ganze in den Blick zu 
nehmen, das Ziel, das Gott verfolgt: die Welt zu heilen. Was könnte sich z.B. in meiner ehrenamtlichen Mitarbeit hier in der Gemeinde 
verändern, wenn ich mich nicht mehr als kleines Rädchen im Getriebe sehe, das irgendeinen Job macht, der halt mal so gebraucht 
wird, sondern wenn ich spüre, dass Gott mich unendlich liebt und mich persönlich mit meinen Gaben und Fähigkeiten wertschätzt und 
mir deshalb zutraut, einen Beitrag zu leisten, dass es in der Welt ein bisschen besser zugeht. Und wie schön ist es zu erkennen, dass 
durch meinen kleinen Dienst, tatsächlich Menschen verändert werden. Wie man den richtigen Platz findet, den Gott für einen 
vorgesehen hat, das ist eine eigene Predigt wert, die in der nächsten Woche hier gehalten wird. 

Wissen Sie noch den Wortsinn von Verantwortung: Verantwortung bedeutet zu antworten. Antworten kann ich nur, wenn ich frei bin zu 
handeln. Die Handlungsfreiheit hat Gott uns gewährt, indem er entschied, nicht alles selbst zu machen, sondern uns miteinzubeziehen, 
das Gesicht dieser Welt zu gestalten. Unser Handeln bleibt nicht folgenlos, sondern hat Konsequenzen: für uns, für andere und für die 
Welt. Ich würde mich freuen, wenn Sie sich für das nächste Jahr vornehmen würden, mehr Verantwortung zu tragen, indem Sie mit 
Ihrem Leben auf die Liebe Gottes antworten und dafür sorgen, dass Ihr Leben die Botschaft der Liebe ausstrahlt. Ein kleiner Tipp dazu 
könnte sein, dass Sie sich an verschiedenen Stellen kleine Post-Its kleben, auf denen steht: „Gott liebt dich“, damit Sie sich mehrmals 
am Tag daran erinnern. Es tut einfach gut, wenn man gerade einen Rüffel von seinem Chef bekommen hat, zu lesen: „Gott liebt dich“. 
Dann ist die Versuchung, den Rüffel an den nächst Besten weiter zu geben, viel geringer. Wenn Sie in einem Hauskreis sind,  rufen Sie 
doch einfach mal jemanden in dieser Woche an und erinnern Sie ihn daran, dass Gott ihn liebt. Ich komme nochmal auf die zwei 
Gruppen von Menschen zu sprechen. Die, die schon viel Verantwortung wahrnehmen, für die geht es erstmal darum, die Liebe Gottes 
zu spüren und nicht aus eigener Kraft heraus zu handeln, sondern aus der Kraft der empfangenen Liebe heraus. Die, die das nicht tun, 
rate, es einfach mal zu probieren, mit dem Gedanken, dass das ganze Leben ein Gottesdienst ist.Ich wünsche und hoffe sehr, dass am 
Ende des Jahres Menschen hier begeistert in die Gemeinde kommen und sagen: die Andreasgemeinde ist der Ort, an dem die 
Menschen die Liebe Gottes ausstrahlen.


